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und der Verweslichkeit, dem Geſetze des Todes verfallen. Steten
Wechſel Im erden und ergehen, Widerſpruch und Zerrüttung
in ſich ſelber zeigt das dem ode abgerungene Leben der Natur
Fruchtlos iſt ihr Streben, Bleibendes q... I allen ihren
Hervorbringungen folgt Zerſtörung oder Verweſung. Alles dies,
das Verderbniß und das ganze gegenwärtige Elend un der QAtur

erſten Menſchen iſt die Folge desiſt die Folge der Uunde des
des Menſchen von Ott über die atur verder unde
77•  8 ſei erflucht deinetwegen die Erde; mithängten Fuches

vieler Arbei du en von ihr alle Tage eines Lebens;
Dornen und Diſteln ſoll ſie dir tragen, und du das
rau der Tde ſſen 4. Gen III

Urch die Sünde des enſchen iſt endlich die atur dem
Dienſte finſterer Mächte verfallen. Der e* enſ
nämlich von ott den Beru erhalten, die atur zu bebauen,

ſie beherrſchen, und zu bewachen, ſie
das Eindringen der böſen, inſteren 0 3u hewahren; denn
68 I Gen H 1 „Gott der Herr nahm den dam ud
etzte ihn m den Garten, daß ihn ehauete nd bewahrete.“
Als aber Adam ündigte, verlor ſeine errſcha ber die
atur, die ott ihm verliehen, und ieß die böſe 0 den
Teufel, un dieſelbe eindringen. Dieſer nahm ſie (Sbald mN EI
und wurde nun ＋ des Menſchen der Herrſcher, der Fürſt
dieſer Welt Unter ſeiner Tyrannei ſeufzt fortan nicht bloß der
en ondern auch die Unfreie Natur  . auch ſie ehnt ſich und
ſeufz nach ErlöfUung, nd 3wW nach der Erlöſung von der
errſcha der finſteren, nach der Erlöſung von em auf
ihr in olge der Sünde des Menſchen haftenden

Der Urſprung des Böſen, der Zerrüttung und des Ver
derbniſſes In der Naturv iſt demnach die unde des Menſchen

(Fortſetzung folgt.)

Am fünfhundertjährigen Geburtsgedächtniß des Verfaſſers
der „Aachfolge Chriſti.“

Von Loſeſſor Albert un Florian.
Sein en, Lin e Reliquien.

„Kempensem cuncti Thomam norunt, leguntque
„Dumque rit AuTra, solum, Hamma., salumque, legent.
„In tenebris, Oma., tE 1101 sinet 18  te libellus:
„Qui seqguitur I IIO I ambulat 1N tenebris.“Mit dieſen Zeilen des Je

ſuiten Bernhard Bauhuſius chließt

der erſte el des vom Jeſuiten ebrg Heſer Iim 0 1669
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3u München Iu ruck gegebenen „Obeliscus Kempensis, Thomae
Malleolo, Canonieo Regulari Ordinis Augustini, Librorum

de Imitatione Christi Auctori, positus: Magnificis (71)
SumnOTUIII Virorum Hnceomiis: JUlustribus 28) aliorum factis
inscriptus.“

Mehr als zwei Jahrhunderte In ſeitdem verfloſſen, das
herrliche,) goldene Büchlein von der Nachfolge Chriſti, „dieß ?)
wunderbare Meiſterwerk des innerlichen Lebens“, von dem dMuUm
hyperboliſch geſagt worden iſt, 2  es ſei das vortrefflichſte Buch,
das ein en geſchrieben“, das hat ähren derſelben bis m
die neueſte Zeit begeiſterte Verehrer gefunden inter Katholiken
und Akatholiken, uter Geiſtlichen und Weltlichen, inter Ge
lehrten wie Ungebildeten.

Für ſeine, der allgemein anerkannten Vortrefflichkeit ent  ·  —
ſprechende Werthſchätzung) allen Zeiten und allen Orten
zeugen bn die zahlloſen Ausgaben, die von ihm, man darf
agen, ahr für 50  .  ahr, erſcheinen, die vielfachen Ueberſetzungen,die mannigfachen Bearbeitungen.

„Ludwig Büllingen“) auf dem adlichen Gute Rath bei
Kempen geboren, ehemaliges Mitglied der Reichsabtei Corneli—
münſter bei Aachen, ein fleißiger Alterthumsforſcher, brachte mit
dem dem Benedictinerorden, welchem eL angehört atte, eigen⸗thümlichen Fleiße mehr als vierhundert zum Theil ehr ſelteneAusgaben der vier I  er der Nachfolge Chriſti zuſammenund vermacht  E  4 ſie Ur ſein Teſtament der Stadt Cöln, wo
am Juni 1848 geſtorben Und doch iſt dieſe Sammlungbei weitem nicht vollſtändig. Denn vom Original allein zählteſchon vor hundert Jahren eit ber zweitauſend Uflagenund von ſechzig franzöſiſchen Ueberſetzungen zu Anfang unſeres

wie CS nach vielen anderen auch nenn Hergenröther, „Handbu der
allgemeinen Kirchengeſchichte“, and, 980 Dle eS nennt Silbert
In „Gerſen, Gerſon und Kempis; oder Iſt Einer dieſen Dreien Und welcheriſt der Verfaſſer der vier Bücher von der achfolge Chriſti?“ Wien 1828

nach Reuſch, In der Freiburger Encyclopädie, Band, 933
Ir Schwab n einem „Johannes Gerſon“, 786 meint: „DerRuhm Gerſon's verliert nichts, wenn ihm die Autorſchaft eines abgeſprochen wird, wie CS auch von ihm aus äußeren un! inneren Gründen de⸗chieht) deſſen wahren ert kein unbefangener Leſer verkennen kann, in deſſenüberſchätzender Anpreiſung aber bis jetzt immer einer den anderen 1  ber

boten Auch Lamennais ſchrie na der Innsbrucker „Zeitſchrift füratholiſche Theologie“ 1879, Heft) m einem Briefe anner 1824
5  Ie Nachfolge Chriſti hat mehr Heilige gemacht, als alle Controversbüchermiteinander. mehr ſie liest, E  0 mehr bewundert man ſieNachrichten iber Thomas V Kempis von 5 ooren. Crefeld, VerlagGehrich Uund 181.
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Jahrhundertes gegen tauſend.“) Und darunter ind wahre Pracht
So gedenkt Malou?) einer lateiniſch-franzöſiſchen

Pariſer⸗Ausgabe, die beſtimmt war für die die Pariſer Weltaus
ſtellung Im ꝗ

.

ahre 1854 beſuchenden egenten, von der einige
Exemplare Privaten 3 dem Preiſe von ranken überlaſſen
wurden. ud Mooren ſchreibt „Die als ausgezeichnete Künſtler
bekannten Brüder de Pape in ruſſe In jetzt Ami beſchäf⸗
tiget, den Text der vier Bücher auf großen Folio-Blättern zu
malen und zwar außerordentlich reich ornamentirt und mit vielen
Miniaturen geſchmückt. Von den 400 Blättern, braus eS be
ſtehen ſoll I ereits erſt fünfzig fertig Jedenfalls wird dieſe
kunſtreiche Arbeit ihre Anfertiger noch eine Reihe von Jahren
beſchäftigen.“ Deutſche Ueberſetzungen erſchienen ſchon gedruckt
Iim ahre 1486 Augsburg und Tübingen.“ In die aniſche
Sprache überſetzte das Buch Ludwig von Granada im echs
ehnten Jahrhunderte und im Jahre 1615 erſchien 3u Madrid
eine ſpaniſche Ueberſetzung Jeſuiten P Nicolaus Arnaya.
In das Flammändiſche überſetzte eS der Regular⸗Canonicus

Martin in 0  en, Nicolaus de Winghe, L Arbeit aus
dem Ahre 1548, zweiten ale gedruckt wurde Im ahre
1576 und nochmal zu Antwerpen Im Jahre 1591 Eine von
Thomas Porcacchio de Caſtillione aus Arezzo angefertigte ita
lieniſche Ueberſetzung erſchien zu Venedig IM ꝗ

ahre 569 Der
im ahre 1600 verſtorbene Je

ſuit Balthaſar Oſthorimus gabeine öhmiſche Ueberſetzung in Druck Acht ahre ſpäter erſchien

Krakau die olge Chriſti In niſcher Sprache, überſetzt
vom Ce

ſuiten Petrus Fabricius, deſſen Ordensbrüder Simon
ſocki und Johann Wielewicki gleichfalls olniſche Ueberſetzungenanfertigten. Im ahre 611 wurde auch eine vom Jeſuiten
Anton Hoskin beſorgte engliſche Ueberſetzung gedruckt St Omer.
In Augsburg aber ließ der eſuit Georg Mayr Im ahre 1615
drucken eine griechiſche Ueberſetzung mit dem lateiniſchen Ori
ginaltexte. A5  n's Ungariſche wurde die olge Chriſti über⸗
ſetzt vom Graner rzbiſcho Cardinal Petrus Pazmany und deſſenOrdensbruder Gregor Vaſarheli.“)
veritable auteur du livre de LImitation de Jesus Christ. III édition.

Silbert, Recherches historiques et critiques SuT 1e

1858 5 195 Malou 114 Dieſer und
nderer Ueberſetzungen erwähnt der Jeſui Georg Heſer in ſeiner zu Ingolſtadtm ahre 1650 erſchienenen „Dioptra Kempensis, 4u0 Phomas KempisCan Reg Ord Augustini, Candidissimum Germaniae sidus, demon-
Stratur VG. AuCtor librorum de Imitatione Christi rune m ſeinem„Manuel du Libraire“, tOm IIIL 417 erwähnt eine arabiſche und eine
armeniſche Ueberſetzung, beide aus der Druckerei der Propaganda zu Rom,letztere ahre 1674, erſtere vom Jahre 1732, nach einem römiſchen Drucke
aus dem Jahre 1663.,
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Der Je

ſuit Heſer berichtet nach einem Briefe ſeines Ordens
ruder Wilhelm Euskirchen, daß Im Collegium Trier hand
ſchriftli aufbewahrt werde „Über de Imitatione Christi, 11½
metro elegiaco Te  Itus (vom Jeſuiten Joannes Tullensis), Ut

simplici auctoris Dhrasi IIOII recedat b unius tantum SVI-
96 Glisio intereurrat II quarto bro.“ Es kam aber auch In
Druck)) Regensburg im ahre 1822 eine Ueberſetzung (der
Mmitatio Tisti in lateiniſche, eroiſche und eutſche gereimte
Verſe von Neubauer; Berlin Im ahre 1843 Thomas
Kempis in Alexandrinern nachgebildet von J Rouſſeau;

Neapel 1854 „Volgarizzamento OStico dell imitacione di
Ohristo Per Gaötano Gaglioni.“ Der Ce

ſuit Heinrich Wangenreck
ließ eine Bearbeitung unſeres erkes W-i ahre 1626 Dil⸗
lingen Unter dieſem te. erſcheinen: 55  ementa Christianae
perfectionis OmMmada de Kempis Uatuor libris de imita-
tione Christi OUm cComprehensa, —HuNlG Iisdem verbis, OVO

ordine, Per 10608 COIM digesta.“ Zu Ugsburg erſchien
dann Iim ahre 1726 mit einer vom Regularcanonicus Euſebius
Amort unterfertigten Widmung den Generalabt der lateranen—
ſiſchen Congregation ſeine Ordens eine ſyſtematiſche Unter dem

ite „Summa theologiae Mmysticae venerabilis Servi Deil
Thomae Kempis Canonici Regularis Augustini GUa-
tuor Ibris de imitatione Christi 20 hanc methodum cdacta
b Servatis Ubique ipsius auctoris verbis, aCCOmmodata tribus
VIIS Vitae Sspiritualis R Georgio Hesero, S06. 68
Presbytero“ und zugleich In einer vom erleger, dem Buch
ändler Antonius Bonaventura Biſſoni, angefertigten deutſchen
Ueberſetzung. 7

Es iſt ein Act der Dankbarkeit, die wir dem ehrwürdigen
Verfaſſer 2 „Unvergleichlichen“ Buches chulden, zum ünf
hundertjährigen Gedächtniß ſeiner Geburt einen Blick zu werfen
auf eln Lehen und erne e-

Für ſein Cn und ſeine I  en iſt beſonders
wichtig: „Vita t VIlabus Operum 0mnium Thomae Kempis,
Can Reg Ord Augustini, ab aucetore anOnyMmo, 86d .
EVO, OII longe post Obitum Ilius COnscripta. Quae
nasterii Rebdorffensis, Canonicorum Regularium 0rd AU-
gustini bribus pervetustis Codiéibus M 8 8.4 (deren einer

Mooren, 179, Anm. Nach Mooren, e. um

arbeiteten Erbauungsſchriften von arzheim un ſeiner „Bibliotheca G0.“
werden die bedeutendſten älteren nach dem Buche von der olge Chriſti be

amhaft gemacht. Böhring, in der Beſprechung des Werkes von
Malou m Ullmann's und Umbreit's „Theologiſche Studien un Kritiken“,
ahrgang 1850, 666
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die Unterſchrift trug „Explicit ObUuS ber iSte. Criptus Pel
ratrem Nieolaum Numan de Francfordia Professum 11 Id-

jori Franckenstael: Anno Domini millesim0o quadringentesimo
oetuagesimo OCtavo; IPS0 die Goertrudis Virginis“) In
ucem protulit G. (eorgius) H. (eserus) Ingolstadii,
Typografia Ederiana, Gxaudebat Joannes Ostermayr 1650
Ein halbes Jahrhunder nach de Thomas ode chrieb ſein
Leben, da EL eine Ausgabe ſeiner Crkeé veranſtaltete, 3u art
im A  Fahre 1523, der Buchdrucker, Humaniſt ud Freund des
Erasmus von Rotterdam, ꝗ

odok Badius Ascenſius ), der vor
ſeiner Ueberſiedlung nach Paris an verſchiedenen Orten ſeines
Heimatlandes ſich aufgehalten und In ſeiner V  üugend chon da

Im Fraterhauſe ent eine Bildung empfing, die Brüder
ſcha des gemeinſamen Lebens kennen gelernt atte, dem alſo
die Quellen icherer unde über Thomas, aus deſſen Werken
fleißig für enne Arbeit chöpfte, In die ſich nuLr eine irrige An
gabe iber deſſen Geburtsort eingeſchlichen hat, wahrſcheinli
weil EL die von Thomas verfaßte Chronik des St Agnetenberg⸗
0  127 nicht kannte, ohne Zweifel zugänglich was ſeinen
Nachrichten iber des Thomas eben nd Werke große Bedeutung
gibt, wenn auch die Form er „Darſtellung mehr die eines
Panegyrikers als eines Hiſtorikers 1 Mit dieſer Biographie
iſt in den Ausgaben vom Jeſuiten Sommalius, auch der von
mor beſorgten, auch ·loch eine andere abgedruckt, die beſon
dere Beachtung verdient, eil ihr Verfaſſer ein Amtsnachfolger
de Thomas iſt, der Subprior des St. Agnetenbergkloſters
ranz Backers auch Artopoius, Tolenſis von ſeinem Geburts
orte Tholen in Zeeland, der ſie bfaßte, das, was

„Partim priscorum monumentis, partim relietis t
sSemirosis Chartulis“ ber Thomas in Erfahrung gebracht

atte, allgemein etann machen, da im ahre 575 eine
Ausgabe der olge riſti) veranſtaltete. Eine ſehr
ſchätzbare Biographie unſeres Thomas verdanken wir dem Jeſuiten

0 von ſeinem Geburtsorte ſen un Belgien na Mooren, C. 196,
Anm. oder Aſche, bei rüſſe (nach Karl Hirſche, Prolegomena 3u einer
neuen Ausgabe der Imitatio Christi nach CEen Autograph des Thomas von
Kempen. Zugleich eine Einführung mn ſämmtliche riften des omas, ſowie
ein Verſu endgiltiger Feſtſtellung der hatſache, daß Thomas und kein
Anderer der erf  er der Imitatio iſt Erſter an Berlin 1873 QL. abe

278, wo auch 1462 als ſein Geburtsjahr, als Todesjahr 1535 angegeben
iſt.) Mooren, —197. bearbeitet im beſſeren Latein, wozu
ELr var veranlaßt vorden durch den zeitweiſe nit Calvin befreundeten, dann
von dieſem viel befehdeten Humaniſten Sebaſtian aſtalio, der im Jahre 1563
zU Baſel die ELrſten drei W der kachfolge Chriſti Iun klaſſiſchem Latein
edirt hatte,
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Heribert Rosweyd, der verſichert, bemüht geweſen ſein, )Ul
nihil dmodum praeterirem, quod quidem vel

impressis libris de OMa noOostro Consequi potui“, als
Anhang zu ſeinen im ahre 1621 zu Antwerpen erſchienenen
„Vindiciae Kempenses, PTO ibello Thomae Kempis De
imitatione Christi, adversus OConstantinum Cajetanum bbatem

Baronti: a6cedit Commonitorium 20 undem adversus
ejusdem apologiam.“

Als Geburtsort gibt Thomas ſelbſt In der von ihm
geſchriebenen und von Rosweyd dirten ront des Agne⸗
tenbergkloſters, an Kempen Iun der Diözeſe Köln, KreisſtadtIim Regierungsbezirke DüſſeldorfVon dem erhielten und ſein im Ahre 1365 geborner
Bruder Johannes, außer welchem keine Geſchwiſter ) gehabt

haben ſcheint, den unamen Kempen, Kempis, de
Kempis, wie * damals gebräuchlich war, ſich, beſonders In der
Fremde, nach dem Tte der Herkunft nennen hr eigentlicher
Familienname war Hemerken (Hämmerchen), auch Hem
merken oder Hemerkes, geſchrieben; der oberdeutſche togrades Thomas in der erſten Augsburger Ausgabe ſeiner ämmt⸗
lichen doch nicht vollſtändigen) Werke bei Ginther Zainer nenn
ihn „Hämerlein. Sein zeitgenöſſiſcher iograchreibt „Hie Thomas. COognomento Heymergyn, 1d est, Mal-
leus.“ In dem von Rosweyd edirten „Chronicon Windese—
mensis Capituli“ kommt ſein Bruder vor als „Joannes Hamer
de Kempis.“ Badius überſetzte zuerſt?) den eu  en Namen
In „Malleolus.“

Wie uns Thomas ſelbſt berichtet, hieß ſein ater ohann,ſeine Mutter Gertrud. Als Geburtsjahr Unſeres Thomasmuß wohl das ahr 380 angeſehen werden; denn EL ſeſagt uUns, daß im Jahre 1448 ſiebenundſechzig Jahres) alt
geweſen ſei, da am Feſte des heiligen 3  akob zUum zweitenMale zUum Subprior rwählt wurde; und der Fortſetzer ſeinerChronik ſagt uns, daß Im AY  WV.  ahre 1471 Im zweiundneunzigſtenahre ſeines Alters geſtorben ſei Pfarrer In Kempen Wwar damals
Johann von ru aus dem Benedictinerkloſter Gladbach, dem
leſe Pfarrei ſeit dem V  ahre 1320 einverleibt war.“ Die Ule
daſel and, da Thomas ſie beſuchte, wahrſcheinlich unter der

enn der Gobelinus de Kempis, von dem Rosweyd eine Biographiegibt iMm Anhange ſeiner „Vindiciae“, iſt, wie Mooren nachweiſt 137)nicht ſein Bruder geweſen. 29 Mooren, 105 Chroniceon AnO-
nicorum Regularium Montis Agnetis. Antwerpiae, 1621 104 Da
iſt aber ＋ bemerken der Verſtoß, daß die Paginirung von aufüberſpringt. Mooren,
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Leitung des „Henricus rector Scholarium Clericus“, der beim
Sendgericht In Kempen erſcheint.“) Zu weiterer Ausbildung
ging der ſtrebſame unge nach dem Beiſpiele ſeines älteren
Bruders nach (venter Das wird geſchehen ein um Jahre
1392, weil Thomas erzählt:) „Da ich n meinen jungen V  ahren
zur Forſetzung meiner Studien nach Deventer gekommen war,
Uchte ich gleich den We den Chorherren iun Windesheim.
Unter den geiſtlichen Brüdern daſelb an ich meinen leiblichen
Bruder Johannes.“ Der wurde aber von Windesheim aus als
erſter Vorſtand des Im 6  ahre 1392 gegründeten 0  er „
Onte Mariae PTOPTE Arnhem“ beſtellt.“) Von einem Bruder
dazu angewieſen, ſuchte dann In (venter den Magiſter Flo
rentius auf, der ihn eine Zeit lang aus Barmherzigkeit bei ſich
in ſeinem Hauſe behielt, ihn in die Schule ſchickte und ihm auch
die nöthigen er gab, dann aber für ihn eine Unterkunft ETL.  V
wirkte bei einer angeſehenen frommen Frau, die vielen Studenten
viel Ute that

Es dürfte hier ſein, einiges einzuſchalten iber
den von Thomas hoch verehrten Magiſter Florentius, deſſen
Lebensgeſchichte ſich uim dritten ande der Werke des Thomas
nde Ungefähr acht ahre vor der Ankunft Unſeres Thomas
In (venter war daſelbſt am 21 Auguſt 1384 Gerard TOO
(Gerardus Magnus), geſtorben, von dem uns gleichfalls Thomas
eine Lebensbeſchreibung hinterlaſſen hat Der war, ehendort als
u angeſehener und begüterter Eltern geboren, mit achtzehn
V  ahren an der Pariſer Univerſität Magiſter der freien Künſte
geworden und erhielt dann außher anderen runden auch erin
Canonicat un 0  en Doch führte EL ein ganz weltliches eben,
bis ihn ſein Freund, von der Zeit ſeiner Univerſitätsſtudien 3u
A her, Heinrich Eger, welcher Prior des Karthäuſerkloſters
Monichuſen bei Arnheim geworden war, als In Utrecht mit
ihm zuſammentraf, zu elnſter, dauernder Sinnesänderung bere—
dete Drei Vꝗ

7

ahre verweilte jetzt IOO ſtill zurückgezogen im Er
wähnten Karthäuſerkloſter, Um ſich durch Gebet und Studium
für das Predigtamt, dem EL fortan ich widmen wollte, vorzu⸗
bereiten. Nicht Uur auf eine Pfründen reſignirte eu, auch von
ſeinem reichen väterlichen Erbe ehielt EL nur einen kleinen Theil
für ſich, das andere vertheilte großentheils Klöſter, ſeinen

Mooren, 9 ita Joannis Grondé, t0  2 III der
„Opera O0mnia Ven. 1TI Thomae Malleoli Kempis Canonici regularis
Ordinis Augustini. Coloniae Agrippinae. 1728 Nach der vita
Joannis Kemp18 im Anhange 3u den Vindiciae Kempenses von ö Rosweyddeſſen nmerkung
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liegenden Eſt endete armen Beghinen zu, die daſelbſt
verſammelte, ähren 9 in der ähe eine abgeſonderte Wohnung

Ezog, von ihnen keinerlei Dienſtleiſtung annahm, wie EL
ſich ſe eine wenige Nahrung ogar bereitete. In Utrechtieß eLr ich die Weihen, einſchließlich das Diaconat ertheilen,
das Presbyterat 65 empfangen onnte Er ſich in Demu nichentſchließen; dann erbat & ſich Biſchof Florentius von
Wevelinghofen die Erlaubniß, u ſeiner iözeſe predigen

dürfen, die ihm auch erthei wurde So predigte nun mit
großem Eifer und beſtem Erfolg un Utrecht, Deventer, Zwolle,
Kempen, 10 auch In Leyden, L buda, und vielen anderen
Orten Allenthalben machten ſeine Reden iefen Eindruck, ſo
daß viele ſich von der Welt zurückzogen. Das thaten auch
einige in wolle, denen ſich bald noch mehrere anſchloſſen. Da
kam Gerard Anfang der Faſtenzeit in ſeinem Todesjahrewieder nach olle, 3 predigen. Bei dieſem Anlaſſe aten
ihn einige der in einem Hauſe der bisher Zuſammenle⸗
benden, ihnen außerhalb erſelben einen geeigneten zu be⸗
zel 7 ſie ungeſtörter dieſe Lebensweiſe fortſetzen könnten.
10O rieth ihnen den Nemelerberg, einen an der Iſſel anmuthig
gelegenen, aber noch nicht angebauten Hügel Die Bürgerſchaft
von wo  e hatte nichts dagegen, ſah eS nicht 9  2 daß
daſelb auch eine Kapelle erbaut und im V  — 7  ahre 1395 Ehrender heiligen Agnes nd Magdalena eingeweiht wurde Die
kleine Genoſſenſchaf war ſo drm, daß die Mitglieder fleißigbeiten mußten, die Kleriker Im Bücherabſchreiben, die Laien H
einem an  er oder in der Ackerwirthſchaft, um ich den Le
bensunterhalt verdienen. Dafür baren ſie reicher an
brüderlicher Liebe „Einer dem anderen zuvorzukommenmit den niedrigeren Verrichtungen; ähren der eine ru  , erhobſich ein anderer und that heimlich eine Arbeit und venn eS bei
einem langſamer von atten ging, ergänzte ihn oforteiner, dem eS beſſer aRaus der Hand ging So and man oftgeſchehen, ohne daß wußte, wer eS gethan So zeigteſich die lebe werkthätig und e. doch die Demuth Im Herzenbewahrt nach dem ru Ama nesciri, liebe Es, unhekannt
zu leihen.“ 5 So erzählt Thomas In ſeiner roni des Kloſters,eſſen Zuſtandekommen zuerſt 1  6 Bürger von Zwolle hindernwollten Deßhalb mußten die, Uus der frommen Ver—
ſammlung auf dem Nemelerberge ſich eine klöſterliche Verfaſſunggeben wollten, nachdem e Im NI reE 1398 vom ſchof von
Utrecht, riedri von Blankenheim, die Erlaubniß erhalten

— Chronicon,
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hatten, in ſeiner Diözeſe an einem paſſenden 0 ein Kloſter
von Regular⸗Canonikern Unter der Regel des Auguſtin zu
errichten, ſich zuerſt auf dem Ute Weſterhoff Iu der Pfarre
Dalveſſen einrichten, wo auch die erſten vier eingekleidet wurden
vom Prior der Canoniker zu X  wolle, ornach die Nieder—
laſſung in die Windesheimer⸗Congregation aufgenommen wurde
Jedoch noch In demſelben ahre überſiedelten die Bewohner des
Klöſterchens auf dem Wé  erh nach dem Nemelerberge, der
jetzt St Agnetenberg hieß Da wählte die junge Gemeinde
Oſtern des Jahres 1399 den Bruder unſeres Thomas, den
dieſer un Windesheim, vte wir ſahen, bei ſeiner Ankunft n
eventer beſucht hatte, zu ihrem erſten Prior.

Kehren wir Uiu zu Gerard Groote zurück. Der ſammelte
In Deventer mehrere Studenten, die NII eſten ſchreiben konnten,
und ieß von ihnen gegen angemeſſene Bezahlung Werke der
heiligen Väter abſchreiben. Um er Gelegenheit Aben, auf
ſie einzuwirken, zahlte ihnen manchma das Verdienſt
nicht auf einmal ganz aus, ſondern theilweiſe, was ſie veran
laßte, öfter ihm 3u ommen. Da nun das eine Zeit lang
gedauer atte, ſagte Florentius, der Um's ahr 350 3u Leerdam
geboren, nach ſeiner Rückkehr von Prag, eine Studien
gemacht E, durch eine Predigt Groots, die un der Marien
W 3u (venter gehört atte, gewonnen, ſich ihm an
ſchloſſen atte, wornach ETL ſich zUum rieſter weihen ließ und
nuLr die Vicarſtelle an der St. Lebwins Stiftskirche Deventer* behielt, während EL ein Canonikat an der St Peterskirche
Utrecht reſignirte, eines Tages Groot le  er agiſter, C8
könnte nicht ſchaden, enn ich nd dieſe Abſchreiber, die
gut geſinnt ind, was wir wöchentlich einnehmen, zuſammenlegten
und gemeinſames Lehen ührten Darauf erwiederte Groot!
Gemeinſam! Gemeinſam! das werden die Mendikanten nicht
dulden und aus allen Kräften ſich widerſetzen. Darauf entgeg  —
nete Florentius: Was würde aber ſchaden, wir doch
anfingen? Vielleicht gibt Gbtt, daß eS gelingt. Nun überlegte
Groot eine Weile Im Stillen und ſagte dann: So fangt i
Gottes Namen an Auf das hin nahm Florentius die jungen
Leute 3u ſich in's au und von dem, was ſie verdienten, ührten
ſie eine gemeinſchaftliche Haushaltung. Der urſprüngliche Plan
War, da le nur ſo ange beiſammen leihen ſollten, als ſie
die Ule beſuchten Allein die einmal geübte Lebensweiſe war
den Meiſten bald ſo lieb, daß ſie ſich entſchloſſen, dieſelbe zeit
lebens beizubehalten. Das war der Anfang der rommen Ge⸗
noſſenſchaft der Brüder vom gemeinſamen eben, deren Leitung
Groot vor ſeinem Tode dem Florentius, ihrem eigentlichen
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Gründer übertrug. Dem empfahl er au vor ſeinem Abſcheiden
am 2 Auguſt 1384, daß einige dieſer enof enſchaft in einen
kirchlich adprobirten Orden reten ollten, damit die Frommen
(devoti beiderlei Geſchlechtes wüßten, wohin ſie ſich um Rath
und In allen ihren Anliegen wenden könnten und zwarollte C der Orden der Regular⸗Canoniker ſein, der 10 nicht viel
unterſchieden ſei von ihrer jetzigen Lebensweiſe, da jene urchein Gelübde ſich verpflichteten, die lebe und die drei weſent⸗
lichen Ordensgelübde 3u beobachten, was ſie ohne Gelübde häten
Nachdem Florentius Biſchof Florentius von Weveling—-—
hoven zu Utrecht die Erlaubniß zur Errichtung eines
Kloſters erhalten atte, chenkte einer der noſſenſcha ſein
väterliches Erbgut In Windesheim zur Erbauung desſelben.
Nachdem echs aus der Genoſſenſchaft, darunter auch der Bruder
unſeres Thomas, Johannes, für die Anſiedelungbeſtimmt worden, ging man mit olchem Eifer an die Herſtellungder nothwendigſten Gehäude und den Bau der Kirche, daß dieſe
chon anl Oktober 1387 Ehren der ſeligſten Jungfrau
vom Weihbiſchof von Utrecht conſecrirt werden konnte, der dann
auch die echs Beſtimmten einkleidete, von denen Heinrich Clin.
gebile de Huxavia, der deßhalb auch glei die Gelübde ablegte,als Vorſteher des Hauſes, deſſen Er Bewohner Im Kloſter
Eymſteyn ich mit der Ordensobſervanz bekannt gemacht hatten,
beſtellt wurde. Ihm folgte un dieſer Eigenſchaft durch Wahl der
Brüder Im nächſten ahre der Prieſter erner Keynkamp de
Lochem, der Im Jahre 1391 reſignirte nd als NachfolgerJohann de Huesden erhielt, der In ſeinem Amte große Thätig⸗keit entfaltete bis zu ſeinem Tode im *  ßahre

Florentius, der mit ſeiner Genoſſenſchaft L In innigem
Verkehr mit Windesheim blieb, var ſchon im Jahre 1400 am
25 März geſtorben. Da CT entſcheidend auf die Bildung und
Berufswahl unſeres Thomas einwirkte, gehört Ohne Zweifel In
eine Lebensſkizze des Letzteren eine kurze Schilderung ſeine Ver⸗
hältniſſes Florentius, arüber un 10 Thomas ſel ſo manche
liebliche Mittheilung macht So erzählt er:) „Der Magiſter
Johann Boheme, Rector der Ule und Vicar der Hau ·
kirche Deventer, Unter welchem ich lange die Ule beſuchte,
war ein guter Freund des Herrn Florentius. Da einmal
die Zeit, das Schulgeld bezahlen da war, brachte jeder, was

3u geben 0 Da ändigte auch ich ihm meinen Betragein und bat Aum Rückgabe des Buches, das ich verpfändet 0Da mich kannte nd wu  E, daß ein Pflegling des

9 1t Plorentii, CD XXI  —
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errn Florentiu ſei, fragte ELU mich, wer hat dir das eld
gegeben? ch autwortete Mein Herr Florentiu * Geh', agte
EI, bring' ihm ſein eld wieder, ich b von dir ſeinetwillen
nichts nehmen.“
Florentius.

ch brachte alſo das eld wieder meinem Herrn
Zu jener Zeit beſuchte Thomas auch den Chor, Im Auf

des Rectors der Schule, der auch den Chor 3u beſorgen
atte, mit anderen Schülern. „So oft ich 7 erzählt homa
treuherzig, den Herrn Florentius im bre ſah hütete ich mich,

zu reden, aus Ehrfurcht vor ihm, auch venn nicht
herſah Und einmal geſchah Es, daß ich nicht eit von ihm
ſtand, da endete ſich 3u uns, ́um aus demſelben Buche mit
un 3u ſingen. Und wie ELr hinter mir ſtand, egte CEL ſeine
ande auf meine Schultern Da ſtand ich wie angenagelt und
wagte nicht, mich 3u rühren, erſtaunt üher dieſe Herablaſſung.“
Thomas einige 25  ahre bei ſeiner Wohlthäterin gelebt aben;
dann iahm ihn Florentius gleichzeitig mit Arnold von obn⸗hoven, mit dem EL Kammer und ett eilen mußte, Iu das ſo
genannte alte Haus auf, wo ama ungefähr zwanzig Studenten
ein gemeinſames Leben führten. „Da ernte ich, hreibt omas,ſchreiben (will ſagen zierlich ſchreiben), die heilige Schrift leſen(mit Verſtändniß ämlich) und hörte erbauliche orträge. Was
ich durch Abſchreiben verdienen konnte, gab ich gemeinſamenHaushalte, ud vas abging, eza  E für mich freigebig mein
lieber Herr Florentius, der ſich In Allem meiner väterli
annahm.“

Es hing aber auch Thomas mit kindlicher Liebe an ihm,die ich ſchon ausſpri In eſſen Lebensgeſchichte, durch die
327

＋

homas ſeinem Meiſter und ich ſelbſt ein ſchöne Denkmal
geſetzt hat „Wer ann nach Gebühr ſchildern die gunze Güte
dieſes höchſtſeligen Vaters? ſchreibt En da; doch ich kann nichtſchweigen, nein In Ewigkeit will ich preiſen die Barmherzigkeitdes Herrn Florentius, habe ich ja Un ſieben Jahre eine MengeWohlthaten von ihm empfangen.“Es Sitte In der frommen Genoſſenſchaft de! Floren⸗tius, daß In wochentlichem Wechſel jeder In der üche lelteeiſtete m ein gutes Beiſpiel zu geben, —90 eS auch Floren⸗tius, der auch da er Gericht ſe auftrug, venn EL mit den
Brüdern das Mahl genoß. Leider konnte er zu ſeinemgrößten Bedauern wegen Kränklichkeit nicht immer un Dann
aß EL iu der Küche und Thomas durfte ihm in ſolchen Fällenoft „den Tiſch herrichten und das wenige, aSs E wünſchte,

470 ita Arnoldi Schoonhoven, III 109 II.
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auftragen; und das that ich, verſichert E uns, voll Freude Iu
großer Heiterkeit.“

Florentius war aber 6fters ſo leidend, daß die Aerzte ihn
aufgaben. Dann ſchickte man Iu die benachbarten Häuſer der
Genoſſenſchaf und ließ itten das Gebet der rommen Be
wohner bder Bewohnerinnen ur den Kranken. I5V  ch
innert Thomas, habe öfters ſolche Botſchaften den Schweſtern
entrichten müſſen: ete für den Herrn Florentius, iſt chwer
krank.

Nicht nur aber an Florentius, ſeinem Wohlthäter, fand
homa viel der Bewunderung und Nachahmung Würdiges;
auch an ſeinen Mitſchülern machte ſeine Demuth ſo manche EL

bauliche Wahrnehmung. So erzählt uim Leben des Arnold
von Schoonhoven, nachdem deſſen Gebetseifer geſchildert:
„Manchmal war ich mit Freuden Zeuge ſeiner Gebetsübungen
und durch ſeinen Eifer fühlte auch ich mich zum (be CTImun

tert, wobei ich wünſchte, doch manchmal olche Andacht fühlen,
wie ſie faſt täglich aben SAZAAii len  7.

Da die EL Arnold um Ufnahme bat n die Genoſſenſchaft
des Florentius (nämlich für die Lebenszeit) ſagte ihm der:
Lerne chön ſchreiben, dann vielleicht. Nun wandte allen El
An, die Schreibekunſt zu erlernen, und agte Thomas: O, wenn
ich doch ſchön ſchreiben önnte. meine, mit Gottes nade
wo ich meine Leidenſchaften ſchon überwinden, wenn ich nur
das Schreiben önnte. „Da ſtaunte ich emerkt Thomas, ber
eine Tugend und den Eifer, nach des errn Florentius Wort

thun und 0 ir: Schön chreiben wo ich ſchon lernen,
ich mich eſſern wüßte.“

In der Genoſſenſchaft war auch ein Prieſter „von engliſcher
Reinigkeit“, wie Thomas von ihm verſichert, Heinrich Brune.
Der ſaß einmal zur Winterszeit am Ofen, Am ſeine Hände zu
wärmen, das Eſt gegen die Wand gekehrt. Sorgfältig das
Stillſchweigen beobachtend, betete EL indeß „Da ich das ſah,‚
chreibt Thomas in ſeinem eben, war ich ſehr erbaut nd liebte
ihn E mehr.“

Ein ſchöner Beweis ſeines dankbaren erzen ich
auch in ſeiner Chronik des St. Agnetenbergkloſters, da e

zählt“) vom ode des arrer in Almelo, erhar de Eza,
der auch als Arzt thätig war „Der hat mich, ſchreibt er, als
ich (venter krank war, mit olchem Erfolg behandelt, daß

dann lange Zeit durch Gottes Gnade keine ähnliche Krankheit
0

D 16
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Im ꝗ

9—97

ahre 1399 hatte Papſt Bonifacius ILX einen
V  Um Beſten der St Michaelskirche un Zwolle verliehen auf das
Feſt der Auffindung des Kreuzes un des hl Michael.
Wegen dieſes ging auch Thomas dahin und dann, auf
den Rath des Florentius, nach dem St Agnetenbergkloſter,ſeit wenigen Monaten ein Bruder Prior war, Thomas aber

Aufnahme bat, die ihm „gnädig“ 9 gewährt wurde.
Ie Einkleidung vurde ihm aber erſt 3 Eil, wie EL
uns ſagt 5), Frohnleichnamsfeſte, den Juni des

hres 1406; alſo nach mehr als ſechsjähriger Probe, eit eS
amals gewöhnlich ar daß Jemand, ehe eingekleidet wurde,
te old im Feuerofen geprüft wurde Wahrſcheinlich maThomas am Tage ſeiner Einkleidung auch gleich Profeß; denn
ein Biograph Franz Tolenſis ſagt „prokessionem fecit —
CTOguE VYO60 misso 86 IIi Vitae generi addiétum Obstrinxit.
III g9u maghne CUu laude 6 gloria SUdeque domus immenso
COmmodo berstitit AIIIIOS sexaginta quinque.“ Nun iſt aber
Homa geſtorben Im Monate Uli des ꝗ

ahres 1471 Hat
vor Jahren die Gelübde abgelegt, ſo geſchah das Im ahre1406, bei dem Thomas in ſeiner Chronik uur ſeiner Einkleidunggedenkt, vielleicht eil damals nicht elten vorkam, daßEinkleidung nd Gelübdeablegung an Einem Tage geſchahenWenn ranz Tolenſis ſchreibt, daß Thomas „quinquebVIO t religionis candidatus exegit, Sexto MGCTUIII habitum
induit, sequenti professionem feeit“; ſo kann man füglichnehmen, daß ehen nach der Uebung ſeiner Zeit, entſprechendder Beſtimmung des Trienter Concils, Einkleidung und Profeßein ahr von einander entfernt ſich gedacht hat Die Gelübde
legte Thomas wohl ab In der Formel, die in Windesheim e⸗bräuchlich AT und lautete:“) „Ego frater promitto Deo
auxiliante Perpetuam continentiam, Carentiam Proprii t Obe—
dientiam 615¹ bàter Prior 66 SUCCessoribus tuls canonicée I-
Stituendis Secundum regulam CAbl Augustini t sSecundum
Constitutiones istius 100 jam Constitutas 6 Ostea (onsti—
uendas

Der ortſetzer ſeiner Chroniks) ſagt, daß —. 6  homas viel
9p 29—3 5 Pie die chon erwähnte von Heſer edirte

anonyme Biographie bemerkt. Chronicon Canonicorum Regulariumdinis 8 Augustini Capituli Windesemensis. Auctore Joanne Buschio
Can. Reg Antwerpiae, 1621 137 Daſelbſt eht auch,Thomas ſei geſtorben imM 92 aAhre ſeines Alters, alſo 1471 un „Investi-tionis SuaE SexXAgeésimo tertio.“ Das iſt meines Erachtens ein Druckfehler, der Unter den „Errata“ freilich nicht aufgeführt iſt und ehr leicht erklärt
werden kann. Die Zahl iſt in Buchſtaben angeſetzt Uun ſo ſtehen zwei Einſerfür ein Fünfer⸗Zeichen; eS ſoll ehen heißen „Sexagesimo Sexto.“

18*
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Mangel habe zu leiden gehabt In der ungen Stiftung, viel 3u
arbeiten, aber auch Verſuchungen auszuſtehen gehabt habe
Solche Verſuchungen erwähnt Thomas In den Beiſpielen,
die EL erzählt In ſeinen „Sermones 20 novitios“, freilich mit
Verſchweigung des Umſtandes, daß ſie ihm ſe wider  —  2
ahren ſeien So erzählt en 77 ſchrie einer In ſeiner Zelle
an einem Buche Da wurde durch des Teufels Nachſtellung
von einem abſcheulichen Gedanken angefochten. Als e8 merkte,
war 8 ihm widerwärtig. Darum ſtand ogleich auf, Um aus
der Zelle gehen und ſo dieſer Verſuchungen 108 werden
ber ehe hinausging, erblickte da Bild der ſeligſten
Jungfrau, das bei ſich 0  6 nd andächtig 3u grüßen flegte
Da niete ich nieder und betete andächtig mit gefalteten
Händen ein Ave Maria. Und ſofor erfuhr den Beiſtand
Gottes und kam ihm unſere liebe Frau, Maria, mit i rem E  en,
gebenedeiten Kinde Hilfe Denn da e zum Schlu 9eſagt
0 „Jeſus Chriſtus Amen“, da fühlte [Sbald mn ſich die
Kraft Gottes und die Anfechtung war verſchwunden.

Thomas empfing auch die Prieſterweihe, ohl im
ahre 1413, da der Fortſetzer ſeiner Chronik ſagt, ſei Im
58 —2  ahre ſeines Prieſterthums geſtorben. Als Prieſter war EL
ein ſehr beliebter rediger, ſo daß die Leute von weiter er
zahlreich nach dem St Agnetenberge römten, M ihn hören.“)
Damals, als Thomas zum Prieſter geweiht wurde, war Prior

Das darf man wohl annehmen, weil bei anderen Beiſpielen die
betreffenden Perſonen nennt, „fuit apud 08 aicus quidam
Nieolaus Petri nominatus“ ode: „erat apud 08 laicus quidam;,
Egbertus nomine“ oder doch den Stand, wenn nicht den Namen angibt,

D „fuit N partibus supérioribus monachus quidam Ordinis
Cistereiensis“ oder D 66 „fuit devota quaedam Priorissa in 0Ordine Re-
gularium“ oder „VIr quidam honestus“, venn einfach chreibt
„Quidam frater“ ohne weiteren obſpruch, vie das bisweilen thut, 3.

„fuit quidam frater IN Ordine regularium Deo devotus et bene
literatus, artificialis Cantor 6t divinae laudationis amator Studiosus“ und
auch onft kein Grund erſichtlich iſt, warum EL den Namen verſchweigt,
weil 72.9  adelnswerthes erzählt, von einem Kleriker, der häufig ohne
Nothwendigkeit aus ſeiner Zelle ging und ſchließlich „Sanctam Soc%ietatem
reliquit, tOtus Saecularis 61 VdgUS ffectus 86.8 2 79 25 Nach
Hefele, Beiträge, and, erſcheint der zweite Theil des ve Maria
zuerſt m Jahrhundert In einigen Brevieren der Franziskaner. Die Straß
burger Ynode des Jahres 1549 chließt mit „penédictus fruetus ventris
tul Jesus OChristus Amen“; eine 3u Narbonne im aAhre 1551 abgehaltene
hat „Ord nobis peccatoribus Amen“, ebenſo die Augsburger des Jahres
15673 unſer jetziges Formular ſchein erſt durch den Katechismus des ſel Petrus
Caniſius iberall eingeführt vor  U ſein, ie eS auch gleichzeitig durch Pius
geſetzlich vorgeſchrieben Urde. Rosweyd In ſeineryVita“ 11 nach
Franz Tolenſis, m. D
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n St. Agnetenberg Wilhelm Vorniken, der Im Jahre 1408
die Stelle des Bruders unſeres Thomas, der nach indes eim
zurückkehrte, war gewählt worden Als Wilhelm nach ſiebzehn
Jahren, als Prior des Hauptkloſters der Congregation, nach
Windesheim zurückgerufen wurde, traf die Wahl Prior des
St. Agnetenbergkloſters den bisherigen Subprior Dietrich von
eve, deſſen Stelle das Subpriorat jetzt, alſo Im ahre
142⁵5, Thomas übernehmen mu  12

Zwei Jahre vorher Wwar am 9 October auf ſeinem Schloſſe
Horſt, unweit Utrecht, geſtorben der Gönner des Hauſes Biſchof
Friedrich von Blankenheim, ungefähr achtzig V  &  ahre alt, dem
Thomas ankbar imn ſeiner Hauschronik einen warmen, ehren  2
vollen Nachruf widmet.

Der ſeine Stelle von der Geiſtlichkeit gewä  E Dom
propſt von Osnabrück, Rudolph von iepholt, Urde von
Martin 3— dem als unwiſſend war geſchildert worden, nichtbeſtätiget. Der ſeiner für den erledigten Utrechter
Biſchofsſitz beſtimmte Canonicus dieſer Kirche, Zweder von Cu⸗
lenborg, nahm reilich davon Beſitz; aher die Stände von Ober
jiſſel, der die Städte Deventer, Campen und Zwolle
wollten ihn nicht anerkennen. Obgleich die Herzoge von Burgundund Geldern ſich ſeiner annahmen nd mit euer und Schwertwider eine Gegner wütheten, konnte ſich in ſeiner Hauptſtadtnicht halten Flüchtig ega ſich nach Baſel, Um bei dem dort
verſammelten Concil Schutz en Doch, kaum dort ange  —kommen, ſtarb Indeß wußte Rudolph ſich Im Beſitze des
Bisthums behaupten Deßhalb Urde vom mit dem
Kirchenbann belegt, ber alle rte ſeines nhange das In⸗
erdiet verhängt.“) Um ſich dagegen verwahren, legtenalle Städte und Gemeinden des Landes mit einigen Dom⸗ und
Stiftsherren Utrecht, und, wie * cheint, der Pfarrgeiſtlichkeitdes Bisthums, dasſelbe feierlichen Proteſt eln und
lirten an den künftigen oder ber die Sache beſſer aufzuklärenden0 und das allgemeine Coneil. So Urde alſo Im ge⸗
emnen dem Interdicte keine olge geleiſtet. Nur von den Kloſtergeiſtlichen wurde ⁰ tet

57 klagt Thomas, braben des Lambertus—
ages, September 1425, aben wir den Chorgeſang eingeſtellt
wegen des Interdictes, das uns kundgemacht Urde Deßhalb
ürnten uns und anderen Ordensleuten die Mächtigen des Landes
und viele vom gemeinen olke; wir erlitten viele Verunglimpfungund mußten ſchließlich Kloſter und Vaterland verlaſſenBeobachtung des N  .  nterdictes.“

—————
0 Mooren, 130 Chronicon, D 54.
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as geſcha im ahre 1429 Da der Magiſtrat von0

ihnen nuLr die Wahl ließ, entweder wieder Gottesdienſt zu halten
ohne Rückſicht auf das Interdict, oder das Land zu verlaſſen,

ſie ofort entſchloſſen, dem Papſte ehorſam 3u ei tenund zogen fort ann 11 Juni Ur3 vor Sonnenuntergang, einige
über zwanzig Zur Hut des Hauſes bliehen einige Laienbrüder
nd Dienſtleute zurü Die Verbannten rachten die erſte Nacht
In Haſſelt zu, des anderen age kamen ſie nach Lünekerk,
ſie bei thren Ordensbrüdern drei 6  ahre Gaſtfreundſchaft genoſſen.
Vielleicht war eS hier, daß * ſeine „Sermones 20 novitios“
ſammelte; denn Iu der Widmung nennt er ſich „frater pere-
grinus.“ Dann hätte EL bh in derſelben Zeit auch die „Vita
Lidewigis Vvirginis“ für ſeine Ordensbrüder mn St Eliſabeth
bei Briele bearbeitet, da ET ſich un der Zuſchrift N1 dieſelben
benſo bezeichnet.

Erſt im ahre konnten die pflichttreuen Bewohner
des St Agnetenbergkloſters zurückkehren, nachdem ein päpſtlicher
ega Udo vom Banne abſolvirt, da nterdict aufgehoben
und die Prioren von Windesheim und St Agnetenberg dem
Biſchof in Utrecht gehuldigt hatten. Nun kehrten einige chon

das Feſt Mariä Himmelfahrt, die anderen gegen Ende
September zurü

Am November dieſes Jahres verlor Thomas ſeinen ein⸗
zigen leiblichen Bruder. Er ar als Rector des Nonnenkloſters
Bethanien bei Arnheim und da Thomas ihm vor mehr
als Jahresfriſt als Socius war beigegeben worden, 0 der
den Troſt, ſeinem Bruder Im Todeskampfe beizuſtehen und ihm
die Augen ſchließen, vas ſe anzumerken nicht verſäumt.“)

aunun ſeines Amtes als Subprior enthoben worden,
hat Thomas in ſeiner Chronik nicht aufgezeichnet. Beim ahre
1448 jedo erfahren wir, daß zweiten Mal Ja⸗
0  age zum Subprior ſei gewählt worden die Stelle de
bisherigen, Heinrich Wilhelms von eventer, der als Nachfolger
des ritten Prior, Theodorich Clivis, der reſignirt atte, war
gewählt worden. Thomas ſagt, ſei amals 67 Jahre alt 96
weſen,“) habe ſich wohl für untauglich gehalten und ablehnen
wollen, jedo da 8 ihm efohlen wurde in Pflicht des Ge
horſams, dem Willen der Brüder ſich gefügt 5„%n0n AIS
aborem T1Opter 608 s8ubire 68 U risti, petens intime
Sociorum fratrum 8  UIII Orationes;, plus gratiae Del,
II Sibi COnfidens.“

Obh EL Uull dieſes Ut bekleidete 18 Qll ein Ende, wiſſen
Chronicon, 6 Chronicon, 104.



wir nicht Der Fortſetzer ſeiner Chronik, die Thomas fortgeführt
hat bis zum Juni des ahres 1471, agt nur „eodem
allIIO 11 08 60 Saneti JꝗaSObi minoris)) post Completorium
Obiit praedilectus frater noster Thomas Hemerken de Kempis
natus ivitate dioecesis Ooloniensis VUI multum aMnmOTOSUS
11 passione Domini mire Consolativus Sntatls 61 tribulatis
Tandem Cirea senium SuulIII VSXAtus hidropisi 1 cruribus,
Obdormivit 1I Domino, sepultus 681 11 ambitu Orientali.“

ranz Tholenſis en

＋ folgendes üild U Om 8:
Er ſei eher klein als groß geweſen, wohlgeſtaltet, von lebhafter,
bräunlicher Geſichtsfarbe; habe ein ſcharfes Auge gehabt und
auch Im Alter keine Brillen gebraucht. Er ſei niemals müſſig
geweſen und habe auf die Zeit den größten er gelegt; ſelbſt
enn EL körperlich eidend geweſen, habe ſchon nd dem
Matutinchor Bücher abgeſchrieben oder erfaßt Im Oratorium
und bei gottesdienſtlichen Verrichtungen war voll Andacht
und Sammlun Beim Pſalmengebet 0 das Antlitz immer
himmelwärts gerichtet; Cl an immer Ufrecht, lehnte
ſich nie Bei Tag nd Nacht war er der er Im Chor, der

weg Für Gottesdienſt und Kirchenzier war unglaublich
eifrig. An gewiſſen agen der oche pfle9te ſich geißeln,
während den Hymnus: „Jesus Stetit abſang. 7 le 48
wenige ber ihn aufgezeichnet aben, Ahr fort, rühmen ſeine
Freudigkeit, mit der ſtandhaft Widerwärtigkeiten ertrug, eine———— —————.3TJ Geduld und Sanftmuth, mit der die Fehler ſeiner Mit⸗
menſchen ertrug nd entſchuldigte, ſeine Nüchternheit, Züchtigkeit,
Strebſamkeit und Thätigkeit zum Beſten der Brüder und des
Hauſes zur Ausſchmückung der 27  E, zur rhöhung der Feier
des Gottesdienſtes; ſeinen Gebetseifer und wie ſo eichlich
heiße Thränen vergoſſen habe, ſchildern halten ſie für
mögli 7⁴

Noch rwähnt enn iograph, daß unſeres Thomas Red
nur göttliches und erbauliches behandelten. Wenn In ſeiner Gegen  —  —
Art von Weltlichem die ede war, ſaß da wie Umm und
wie EL Wi all' dem ganz unwiſſend waäre Doch, ſagt ein
gleichzeitiger Anonymus,) „Cull devotis Vꝗ benter de bonis
0quebatur, Ut puto, de antiquis patribus et moribus 6 tuné,
ToOprie jucundus rab.“

00 Iſt wohl ein Schreib— oder Druckfehler für „Mmajoris“, da nach oswe
3  M Chronieon Bethleemitieum als ſein odestag angegeben ird VIII 021
Séxtiles, te auch Tolenſis hat III C21 Augusti. 9 I. Et 1

Malou ( 388) der dieſe achrich entdeckt hat Am nde eines Brüſſler
Codex, der des Thomas hrift „de disciplina Claustrali“ enthielt.
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Franz T

holenſis ſagt auch, daß ſeiner Zeit noch ern
Bildniß von Thomas gezeigt wurde „admodum de-
formata Oeneque obliterata, h06 insigni Symbolo: In
Onanibus requiem gun⁴αsii, 860 inveni, U181
IN hoer kens Mde boexkens, 306 68 1 abditis recessi-
Hus 1 libellulis Das btr b Vorlage geweſen ſein für das
neue Bildniß, velches amals Im Jahre 1569 der Prior des
St Agnetenbergkloſters, Cuperinus, von Thomas mahlen ließ,
das zur Zeit Rosweyd's noch In Zwolle aufbewahrt Urde,
vielleicht in der Hauskapelle des dortigen arrers, in der etwa
ein halbes Jahrhundert ſpäter eine „VETA effigies“ unſeresThomas erwähn wird Nach dieſem Cuperiniſche Gemälde
oll das angeblich von Peter Breugſel herrührende 1Idni des
Thomas gemalt ſein, welches jetzt Im letzten Saale des Wall
raffianums (als eine rbſcha von Profeſſor Wallraff) in Köln
aufbewahrt wird; vielleicht auch der Kupferſtich in: „Thomae
II Kempis Biographia broque ipsius libris de imitatione
Christi apOologia, Studio Henriei Brewer 11E Aquisgrani1682.“ Die Züge des Thomas auf dem der Sailer'ſchen (ber-
ſe der Bücher von der Nachfolge Chriſti zugefügten Kupferſtich dürften dem Wallraff'ſchen Gemälde entnommen ſein

In der Kirche findet noch enn Gemälde
von Thomas, auf dem EL in ſeiner rdenstracht ſitzend ab
gebildet iſt, ähren im Hintergrunde ein Hügel und auf dem  2  —elben das St Agnetenkloſter ichtbar iſt Dieſe DarſtellungUde ſich auch Iu verſchiedenen Ausgaben der achfolge Chriſtind mn der Usgabe der „Opera O0nnnia TPhomae Malleoli
Kempis, CU 0OC1 tum religiosissimi viri, Ordinis Canoni—

Regularium Augustini, ad autographa ejusdemdenuo mendata tudi0 Henrici Sommalii
Soeietate 68U Antwerpiae 6. 0Offieina byPOgraphica Martini
Ubli, 1607,“ wiewohl der Hintergrund entnommen ein dürfteeinem anderen auch Zwolle, wo einige Abbildungen de Thomasin verſchiedenen Formen aufbewahrt werden, befindlichen, von
Mooren erwähnten, Gemälde In Kempen ließ der Magiſtrat
von ranz Keſſeler drei Abbildungen des ehrwürdigen 7  —
kindes Im ahre 1629 malen, von denen eines, auf dem tehendabgebildet war, um Jahre 1642 bei der Einnahme Kempens durchdie Franzoſen verloren ging bei der Plünderung der Burg. Die
zwei noch übrigen werden, das eine, auf welchem Thomas knieend
vor einem Bilde der Mutter Gottes gemalt iſt, n der Kirche,das andere, auf dem ſitzend einem Bergabhange dargeſtellt,

—9 Mooren, 18
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auf dem benachbarten Gute Bockdorp aufbewahrt. Das etztere
wurde V den dreißiger V  ahren In Kupferſtich vervielfältiget.

Auch auf dem auſe Iim Sitzungsſaale des Gemeinde—
rathes, in der IV des Gymnaſiums, das bis nahe unſere
Zeit „Josephino-Thomaeum“ leg und im Siegel den homa

Kempis führte, knieend vor einem Bildniß des O

ſeph der
ſitzend das Je

(V.

ſuskind auf ſeinem Schooße ſtehen atte, und in
der Wohnung des älteſten an finden ſich in Ge
mälde, die oma darſtellen.

Brewer verſichert, daß zu ſeiner Zeit ein Kupferſti von
ValIIl de All in Antwerpen, der Thomas un Ordenstracht nieend
vor der allerſeligſten Jungfrau, die das Jeſuskin auf den Armen
rägt, dargeſtellt atte, ur die ganze Welt verbreitet war

Um dieſelbe Zeit, Im ahre 1678, kam bei Frieſſem in
bln eine Sammlung von Gebeten und Betrachtungen aus des
Thomas Werken heraus, mit einem Titelkupfer, welcher unten
re Thomas knieend und nach oben ſchauend zeigte. Oben
in in den olken die Mutter Gottes mit dem Jeſus⸗
moe, neben ihr re ein Engel mit einem offenen, dem eten
den vorgehaltenen Buche, worin zu leſen „Folge mir nach,
ind Chriſti ort.“ nten In Im Hintergrund eine
mit der Unterſchrift: Kempen

Eine neuere Abbildung des T  homas Kempis m upfer⸗
tich Urde von J Schramm un München angefertiget.“)

Kreuzgange ru des mͤm E mehr als zwei
under ahre ber on hundert ahre nach einem Tode,
Iim ahre 1573, die letzten ewohner des St Agnetenberg⸗Kloſters, deſ

ſen Einkünfte aul 1  7 einverſtändlich mit
König Philipp von Spanien IM V  ahre 1559 dem neu
V  eten Bisthum Deventer zugewieſen 0

᷑, von den Scharendes Grafen Wilhelm von dem Berg vertrieben worden, wornachdas zerſtörte Kloſter, von dem wie von der Kirche jetzt keine
Spur mehr übrig iſt, mit ſeinen Liegenſchaften und Einkünften
zum Fiskus der Provinz Oberyſſel eingezogen wurde Im ahre1672 aber kam der Churfürſt⸗Erzbiſchof von Köln, MaxmilianHeinrich, Prinz von Baiern, nach Zwolle und erkundigte ſich nachdem rabe des Thomas. Der damalige atholiſche Pfarrer von

) „Als der Cardinal Fabius Chigi, der im ahre 1655 Unter dem
Namen Alexander VII den päpſtlichen Stuhl beſtieg, m Cöln als Nuntius
für die Rheinlande weilte, ieß EL ſich m wo eine Abbildung von Thomas
ſagen, Er wollte wohl ſeine Heiligſprechung beantragen, venn er ſeine Gebeine

Kempis anfertigen, die EL immer hoch m ren ie. Auch pflegte e zu
erhalten könnte.“ (Mooren, 185
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wolle, rno ayer 0  E von einem vor ehn Jahren
verſtorhenen Prieſter, Namens Volker Herckinger, der vier ud
vierzig Jahre Zwolle in der eelſorge gearbeitet atte, alſo
noch alten Bewohnern des Kloſters möglicher Weiſe dieſe Kennt—⸗
niß verdankte, gehört, daß zwiſchen dem Grabe des Thomas und
der Le aus dem Chore in den Kreuzgang ern Raum von
ſieben Schuhen ſei. So ließ dort vorerſt den angehäuften
Schutt wegräumen, was für drei Wochen Arbeit gab Dann
kam man wirklich auf das Grab, an deſſen wie an ſeines Inhaltes
Aechtheit nicht Im geringſten gezweifelt werden darf Manu an
im arge die Geheine noch eſt aneinander gefügt. Das au
lag auf zwei Raſenſtücken, die noch friſch Im ber.
kiefer fanden ſich vollzählig die ahne Die ande waren kreuz
weiſe, die re ber die linke gelegt Das u einer ola,
welches den Hals umgab, war auch noch erhalten. Die Reli—
qguien wurden aus dem Sarg genommen, mn reine Tücher 9E
wickelt und nach Zwolle gebracht. Am anderen Tage ließ ſie
der Churfürſt dem Pfarrer 3zur Aufbewahrung H der Hauskapelle
übergeben mit der Weiſung, auf eine Koſten einen Reliquien⸗
chrein anfertigen laſſen. Er iſt noch vorhanden, eine hölzerne
viereckige Lade mit Emem zugeſpitzten Deckel, in Amſterdamer
Maaß *) 93 Zoll lang, 37 breit, hoch; oben, den Seiten
und von mit geſchnitzten Engelköpfchen ud Laubwerk ver-⸗
ehen Der Anſtrich der Lade iſt blau, die Engelköpfchen ind
fleiſchfarbig, das aubwer iſt vergoldet. Auf der Vorderſeite
iſt auf oinem geſchwenkten Bandſtreifen in lateini  enUncialbuchſtaben die In

ſchri angebracht: Reliquiae pii Thomae

Kempis. Der Schrein iſt gut ver und der Schlüſſel
dazu wird vom Pfarrer aufbewahrt. Er befand ſich bis zum
ahre 1809 in der St O

ſephskapelle, ſeither in der Michaelis⸗kirche in der Neuſtraſſe, an der Wand auf der Evangelienſeitedes Presbyteriums, ſo daß durch die ganze Kirche geſehenwerden kann. Darin oll jetzt NUuL noch ſein Die Geheine
der linken Seite, das Haupt, vom Unteren Kinnbacken die Hälftemit einem Zahne, die Wirbelbeine des ückgrats, die Gebeine
der rechten Hand und das übrige tück der Stola Außerdem
noch ern Blatt Papier mit der gewiß ehr beachtenswerthen Er
klärung „Ego infrascriptus monachus professus COgTehgatione Galliea 0Td. Benedicti attestor, accepisse VdO
0 Tempelmann partem OSs8ium Dii Servi Christtl Thomae
Kempis, Maxillam eimpe tribus dentibus imbutam, 1I Abbatia

So auch In Amort's „Deductio Critica“ 326, während Er V
irrig Joannes genannt wird ooren 209.
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nostra Solesmensi tuto t bie perenniterque asservandam.
Pestor Dom Pietra 0rd. Gue ZWollae, Sept
1847.“ Doch ſind noch andere Reliquien von Thomas
zu erwähnen. Der ortſetzer der Kloſterchronik ſagt von ihm:
„Seripsit Bibliam Nnostram totaliter 6 alios multos libros
PIO domo t Pro préetlo. Insuper COmposuit Vvarios bractatulos
20 aedificationem juvenum V plano 61 simplici Stylo. 860
praegrandes III sententia 6 opéris fficacia.“ Und Franz
Tholenſis chreibt von Thomas „Temporis Uum 8UuIII
habuisse rationem, Ut TCI praetiosissimae reique irrecupera-
Ilis, tot 2  ab 110 olahorata bartim, partim 111 COomnmunem USUIII
8u Manu COonscripta Vvolumina arguunt. Multum ochim SscCrip—
tione pollebat. Supersunt adhue universa Biblia, IU Uatuor
0OIOS dispertita: praeterea ingens Iber, 9u0 Sacerdotes V
Saeris utimur; tum aliquot divi Bernardi opuscula, DPrae-
Cellenti arte 6t magn2 industria Phoma Conscripta.“ Die

wurde zur Zeit osweyd's V der Corpus Christi-Cano—
N1eE Uln aufbewahrt, either ſcheint ſie verloren gegangen

ſein Nach Rosweyd)) ſtand Ende des erſten Bandes,
der die er des alten Teſtamentes bis einſchließlich Ruth ent
hielt, geſchrieben „Finitus t COompletus ann0 Domini —1439
1 Vigilia Jacobi postoli Per Imallus ratris Thomae Kempis
ad laudem Dei V monte 8. Agnetis.“

Das Miſſale, das zur Zeit osweyd's in der Kanonie
St Martin Löwen aufbewahrt wurde, ſeither aber auch ver.
Unden iſt, trug nach demſelben auf der letzten Seite in rother
Schrift die Bemerkung: Anno domini 1414.0 Der ratrem
Thomam de Kem en. “

Noch iſt erhalten eine Han des Thomas, 2  1
Das kann gewiß nicht ausgebeutet werden gegen Thomas als Verfaſſer

der „Imitatio“, die 10 urſprünglich vier ractate bildete, deren 1  er Zweck
eitens des demüthigen Verfaſſers allerdings Anleitung der jungen eute, der
Anfänger, m Kloſter innerlichen Leben ſein mo  E. um. 3u
einer „Vita Phomae Q Kempis.“ vielleicht ein Schreib— oder TIU  —
fehler für „I424“ welche Jahreszahl angibt: Casteel MN einen „Controversiae
éecclesiastico-historicae, Utiliter CUuriosge —001 1734, deren 45 nach
Malou (65 nach Mooren) ande „dé authore librorum de imitatione
Ohristi.“ Amort bringt Iu ſeiner „Deductio Critica“ 320 ein No⸗
tariatsdokument dafür, daß im Jahre 1761 im Martinskloſter zu Löwen
vorgewieſen vurde: „Missale integrum allu Ven. Thomae Kempisdescriptum litterisque rubeis, Caeruleis 6t nigris distinetum Variis
abbreviationibus repletum, intégrum illaesum, t 0mni suspicione mala
Carens, V cujus ne atramento rubicato, Cadem CXaratd leguntur
sequentia“: „Anno Domini millesim0o quadringenteésimo deeimo septimo
Der ratris Thome de Kempen.“
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nach dem von ihm elbſt herrührenden Verzeichniſſe auf fol 2⁴
reizehn er  en enthält, nähmlich

„Qui sequitur 1101II mbulat In tenebris“., Das
Buch der achfolge Chriſti „Regnum Dei intra VOS 8t

dieit Dominus“, Das Buch der Nachfolge Chriſti
„De sacramento. Venite ad qui laboratis“,
Das Buch der achfolge Chriſti. „Audiam quid Oquatur
IU Dominus Deus“, h9 Das Buch der achfolge Chriſti

„De disciplina Claustrali Appréehendite disciplinam.“
„Epistola devota ad quendam regularem.““) „Renovamini
autem Sspiritu mentis vestrae.“ “) „Cognovi Domine quia
aequitas judicia tua“ 40 „Recommendatio humilitatis Dis-ᷓ
eite me.“ „De mortifieata vita. Gloriosus apostolus
Paulus.“ „De 0 bacifica vita. 81 VIS Deo digne.“
„De devotione mentis. Vaeate b videte CUII Ceteris.“
„Brevis ammonicio. xterioribus.“

Es iſt ein Sedezband, ) aufbewahrt Brüſſel m der könig⸗
lichen oder burgundiſchen Bibliothek mit den Ummern 5855
bis 5861, von denen 5855 bis 5858 die vier er von der
achfolge Chriſti auf 118 oder richtiger 116 attern geſchrieben
enthalten, theils von Papier, theils von Pergament, von denen
Eines fol 9² — 1005, worauf ſich des Buches Kapitel
und der Anfang des bis einſchließli Udet, in ſpäterer
Zeit neu eingeſetzt worden iſt, ohne Zweifel an die Stelle eines
loſe gewordenen nd verloren gegangenen. Die Ueberſchriften
nd Unterſchriften der 2 und Kapitel nd die Er In
mit rother inte, der odex iſt gut geſchrieben „von einer
ſchönen und feſten Hand, in leinen Buchſtaben, von der Form,wie ſie Im Jahrhundert äufig vorkommen;“ jedo ndenſich hie und da Auslaſſungen von Wörtern, die zwiſchen den
Linien oder Seiten⸗ oder Unteren Rande von Thomas ſelbſtoder von ſpäteren Eſttzern der Handſchrift rgänzt ſind, auchLituren, 46 Auf fOl „Incipiunt capitula“,

9 Nolte, u der „Wiener et  rift für die geſammte atholiſche Theologie“,Jahrgang 1855, Zur Geſchichte des Büchleins, welches gewöhnli die
„Nachfolge Yi un! Uum Bei Sommalius „Thomae
Regularium Augustini, Opera Oomnia. Antwerpiae, 1607 865,
Malleoli Kempis, CUIII docti tum religiosissimi viri, ordinis Canonicorum

„Kölner Ausg.“ III. 178 Hxereitia Sspiritualia, Antwerpner,
D 509, Kölner II 198 De recognitione propriae tragilitatis, Ut⸗
ner, 546, Kölner 243 Antwerpner, 588; Kölner, 273
6) Antwerpner, 585  5 Kölner, 270 ) Antwerpner, 590; Kölner,
II 276 De elevatione mentis, Antwerpner 5593 Kölner II 258

9 1⁴ xerèeitia Spiritualia, Antwerpner 5⁴17.3 Kölner II 208
0 Nach Mooren, Zoll hoch, 2½ Zoll breit

ꝗ,esneteeeee

—24
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dann nach deren Inhaltsangabe: Incipiunt ammoniciones 2d
spiritualem vitam utiles“, alſo das er Buch von fO1 4*—243
Aam „Explicant ammoniéiones 20 Spiritualem vitam
Utiles.“ Auf 101 254 iſt wieder 3 leſen „Incipiunt capitula“,
deren Vꝗ

nhaltsangabe, dann „Incipiunt ammoniciones 20 interna
trahentes“ und das Buch f01 25²— 39, nde
wieder mit der Bemerkung: „Uxpliciunt ammoniciones 20 In-
OEDA trahentes.“ Auf f01 39 E „Incipiunt capitula 11
de sacramento“ und nach deren Inhaltsangabe: „Incipit devota
Gxhortatio 20 ACTalll Communionem, das Buch auf fo1 40
bis 59 Nun folgen zwei unbeſchriebene Blätter Auf f01 622

„Capitula V sequentis“, die Inhaltsangabe der einzelnen
Kapitel und unten auf 101 2 „Incipit liber internae 80

lationis“, das Buch auf f01 44 — 118⁷ Die einzelnen Seiten
enthalten zwiſchen ud 27 Zeilen. Am Ende des ganzen
Manuſcriptes auf f01 mit rother Tinte: „Finitus et
Completus AnlnO Domini 1441 DeI Aalu8s ratris thome Kem-
pensis. In monte Agnetis JWoOllis.“

Auf foOl 12 aber iſt 3u leſen 7  1  eL monasterii Canoni-
Regularium 1N monte SCte Agnetis virginis Ildal-

VIIS Swollis“, welchen Worten eine ſpätere Hand QAus
dem Jahrhunderte beigefügt hat 5„quem Joann. Latomus
professus 0rd Regularium 1II Throno Mariae Hex-
entals, ejusdem Ordinis generalis minister, aCta Vvisitatione
monasterii Agnetis Swollam ejusdem monasterii
ruinis ereptum, enltus interiret, Antwerpiam latum
Joanni Bellero amié0O veteri 6t 611 alutis 1577.

* Joann.ieder von einer Hand iſt beigefügt:
GlIlerus Societatis Jesu, 11⁴ gratiam UoOrUNI filiorum,

dem Soeietas religiosos OVeb, Ubens donavit Alendls
Junii 1590.“ Später kam ſie nach manchen Wechſelfällen ſeit
der verhängnißvollen Zeit von 1774 In die Abtei von Tangerloo,
welche In Geldverlegenheit dieſen Codex mit anderen nd ruck  —
werken dem König Wil elm der Niederlande verkaufte, der
die ſchönſten nd werthvollſten er der königlichen Bibliothe
in's Gravenhaag einverleibte, den Reſt mit den Ha

ſchriften
jener Brüſſel überwies

In anderes Autograph von Thomas, das enthielt 0
das „Soliloquium animae“ das 1, und Buch der Nach
folge Chriſti, de Clevatione mentis, dann das Bu der Nach
folge, brachten Aum das Jahr 1570 die vertriebenen Canoniker

. Amort, „Plena t guCeincta informatio“, D 239 Antwerpner,
3513 Kölner,
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von Agnetenberg 3u ihren Ordedhrudernt Iin Martins⸗
Löwen, denen ſie verſicherten, daß nach der Tradition

thre auſes da Buch von Thomas geſchrieben ſei, was auch
eine, bh damaligen Prior 3u St Martin Vlimerius her
ſtammende, Anmerkung beſagt auf dem erſten Folium mit dieſen
orten: „Hie liber scriptus 681 mallu I Characçteribus Re-
verendi aC Religiosi Patris Phomae A Kempis, Canoniei Re-
gularis 1II monte Agnetis subollam, qui 08 author
horum devotorum Iibellorum.“ Leider cheint dieſer 0  areCodex verloren gegangen 3u ſein.

Die königliche Bibliothek Brüſſel beſitzt ein
Manuſcript Iu klein Oetav mit den Nummern 5 —4 auf
eſſen Umſchlag geſchrieben ſteht „Dono dedit anno0 1755 R

Rumoldus Weymants Muse0o nostro, praesente t SOSSU
tiente V Provinciale“ und Am Ende auf f01 116 „AnnoDomini 1456 Finitus t scriptus Der Ian Us fratris OMe
Kempensis.“ Es ſtammt aus der Jeſuitenbibliothek Kortrijkud enthält Hymnen 20 3u Ehren V.

eſu, Maria und verſchiedenerHeiligen und zwar mit Noten, die auch von Thomas geſchriebenind, auch ein kleines, eine Blattſeite üllendes, Werkchen von
Thomas in niederdeutſcher Sprache „Van goeden WOerden b0
horen, ende die t0 preken“, das Malou zuerſt entdeckte undveröffentlichte.“)

le Univerſitäts⸗Bibliothek Löwen beſitzt des
Thomas „Sermones a0 NOvitios“ und „Vitae Sanctorum“ 9e·chrieben von ſeiner Hand in Privatbeſi befand ich, wenigſtensnoch vor Jahren, ern von Thomas geſchriebenes neues eſta⸗
men —

Es hat aber Thomas mehr Werke verfaßt, als in den bis
jetzt von ihm bekannten Autographen enthalten ind Ein Ver⸗
eichniß derſelben gibt chon ſein anonymer gleichzeitiger Bio
gra und in dieſer Reihenfolge:

T 4e bribus babernaculis,“) gui ineipit: Hst Scriptum1 Propheta. Alias VOCatur bractatus de pbaupertate, humilitate
t Obedientia —  Oll wohl heißen: patientia). De VCOSTa COII=
punctione; Hete De renuntiatione Saeculi Qui

0 olte, 18, Anm. 2) Antwerpner, 592; Kölner, II. 279
—9 mit einer lateiniſchen Ueberſetzung 389—391; auch bei Hirſche mit

einer von ihm angefertigten lateiniſchen Ueberſetzung, 291—294 Malou,
D 107 Hirſche will aber, 268, das neue Teſtament, das im aAhreìw1dg P:,,,TTH——4I— 1869 geſehen un genau verglichen hat, ni als Autograph des Thomas geltenaſſen 9 deſſen Echtheit gegen Delfau vertheidigt Amort „Moralis certi-
tu 0* P. 8  2 et 83 Antwerpner, 436; Kölner II 108 Ut⸗
Er, 527; Kölner, 217 „Sermones ad fratres“, Antwerpner130; Kölner,
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0OI renuntiaverit. 6 OUUIII devotorum I Utilium.
Pistola de Maria Et Martha!) aliis opistolis.

Nun folgen die im Brüſſlercodex — enthaltenen,
ſchon angeführten, von denen das erſte Buch der Nachfolge Chriſti
erſcheint als „Iibellus sententiarum 6t verborum humilis Jesu.
1a8 Vocatur de imitatione Christi, Sciliéet Qul sequitur
Item lalOgus NOvitiorum 1 quatuor partes distinctus.?)
Incipit Colligite Soliloquium animae.s) Incipit, CoOn-
Solationis gratia Sermones de inçcarnatione Domini, Sci-
16e Scrutamini Scripturas Sermones de vita t bas-
sione Domini,“ Sciliéet X dvenbu Domini. Orationes de
passione Domini t Virgine t aliis Sanctis.“) Sermones
20 Novitios.“) Ineipiunt: AX  (C6E gualn bonum: IUIIETO 2
Vita Lidewygis V duas partes distincta.)) Hortulus 2084—
TU Scllicet: UIII Sancto Aall Cbus eris. Vallis liliorum;
Justus germinabit. Alphabetum monachi; — Vias tuas
Domine demonstra COnsolatio III  7 119 Consolamini.

Epitaphium monachorum; 50 VIA pastorum. ita boni
monachi; 500 Audi religiose. Manuale parvulorum 100 Sinite
parvulos. Doctrinale juvenum.“ — Hospitale pauperum.“)
Dominus regl CI Orationum de vita Domini.“)
Domine Deus Ieus audare be desidero. De resurrecetione
Orationes 1II duas partes Ssectae.“) OChroniea monasterii 8Ul

0 „De Hdeli dispensatore“, Antwerpner, 471 Kölner, II 151
Die eren Briefe Vi der Antwerpner 855; Kölner, III 165 und vielleicht
einen als „Iibellus de 8ohtudine Ai Silentio“ m der Antwerpner 532;
Kölner IIL 225 2) Nach einer Bemerkung Heſer's erklärt der dritte Reb
dorffer odex ieſen Ate. alſo „Primus liber 8t de cOontemtu mundi, alſo
Was als Dialogus novitiorum un der Antwerpner Ausgabe 500, In der
Ilner IL beginnt); SeCundus de Vita Venerabilis Maͤgistri Gerardi
Magni (Antwerpner 765, Kölner III 1.0 tertius de Omino Florentio
(Antwerpner 79, Kölner III 3505 quartus de discipulis Domini Plorentii

818-854; Kölner III 8—1 3) „HXplicit Soliloquium animae,
scriptum IDomini 1488 IN Die Dorotheae Virginis ex libro, qui
scriptus 681 ratris Thomae Kempis“, ligt der dritte Rebdorffer
Codex bei Bei „Sermones“ als „Conciones et meditationes triginta
S6X Utilissimae Iiun der Antw 144 —241; Kölner 137—253

In der Kölner III 180 — 206; un der Antw. die „de passione“ D 216—233,
die anderen 571—585 6) Dreißig, wo eil eine erlegt iſt, V der Antw.
— Kölner Antw 725— 7643 Kölner III. 114—164

8) Antw 396—410; Kölner II 58— 76 Antw 411—436; Kölner
II — 10 10 „Alphabetum ParVvUnl monachi V Schola Christi“,
Antw. 5673 Kölner II 1 0 Antw' 569; Kölner II 265.
H0 Antw. D 551  7 Kölner II 24  2 220 Antw D 591 Kölner II
129 Antw. 554  . Kölner II 25 15) ntw 521 Kölner II
0 Antw. D 489; Kölner II 174. 17) ntw 617—678 — ntw

679— 720
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Sceilicet Rramtes Agnetis ZWoOllis extra muros. —
Liber Cantualis major. Liber Cantualis minor.?)

Die Aechtheit dieſer erke, die Sommalius In ſeiner Ge
ſammtausgabe der Werke unſere Thomas zuſammengeſtellt hat,
hat jüngſt) noch Hirſche vertheidiget. Deßhalb kann ich mich
beſchränken auf eine Zuſammenſtellung der chon längſt, insbe  2
ſondere von mor , geſammelten, überzeugenden eweiſe dafür,
daß Thomas von Kempen die Nachfolge hriſti verfaßt hat

(Fortſetzung

* olgt.
Aeber liturgiſche Predigten.

0on Pfarrer h I U N Linz.
Was ein gelehrter Theologe 5) beklagt: „Man Uß ſich

billig verwundern, arum liturgiſche Predigten ſo par
ſam gehalten werden,“ das dürfte wohl gar mancher
Prieſter aus Erfahrung wiſſen und mit ihm auch eklagen. Dieſe
unläugbare Thatſache drängt mich, Einiges über liturgiſche Pre
digten agen, wobei mich uur die Abſicht leitet, einen kleinen
Beitrag zur Ehre Gottes d elle der Gläubigen zu liefern.

Warum ſol len liturgiſf redigten 9E
hal n? ind die Liturgie, die heiligen Ge⸗
bräuche und Ceremonien der katholiſchen Kirche nach den orten
des heil. Auguſtin „eine Predigt heilſamer Lehre“;“)
nuLr verſteht das olk nicht immer dieſe Predigt und findet die
darin iegende ehre ni heraus: aher muß ihm dieſelbe urch
den Prediger rklärt und verſtändlich gemacht werden. Dazu
fordern auch beſtehende heil Vorf riften auf war es
chon im alten Bunde göttliche Verordnung, das olk In die
Kenntniß der heiligen Gebräuche einzuführen, indem ott E·

Dainan ſcheint Rosweyd uicht die Urſchri vorgelegen zu haben, ſon
wäre e unerklärlich, daß nach der fortlaufenden Chronil noch 22 Kapitel und
einige Dokumente olgen nit der Vorbemerkung: „Hx Chroniea ratris nOstri
Thomae Kempis de IIlis, guae domum nostram cConçernunt.“ Sie
ehlt M den eiden lateiniſchen Ausgaben der Geſammtwerke des Thomas, findet
ſich aber u der von J P· Silbert angefertigten deutſchen Ueberſetzung derſelben,
die u Bänden bei Wallishauſer U Wien erſchienen iſt mM Jahre 1834

Dieſe zwei letzten ſind woh die „Cantica Spiritualia“ UN der Antwerpuer
1 92—599; Iu der oluer II 2 und III 2  06 Prolegomena,

295— 413 geboren auf der Bibermühle bei Tölz M Oberbayern
am November 1692, als Mitglied des Regular-Chorherrenſtiftes Polling
ebendaſelbſt Profeſſor der Theologie, dann Jahre 1740 an echant, ſtirbt
am Februar 1775 Ir Joſef Amberger. 2. Shundevon Beſangon. I. 1571


